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BRENNSPIEGEL 161

wY Ter:Fer ist schon gern Anhängselin? Zugegeben, das Wort ist
ungebräuchlich und unnötig, denn «Anhängsel» ist ja ohnehin ein Neutrum

und daher auch nach höchsten Ansprüchen geschlechtsneutral.
Umso schöner illustriert es das Grundproblem mit dem Suffix -in:

Wohl macht dieses aus einem Maskulinum ein Femininum, aber das

ursprüngliche Wort steckt immer noch drin und der Bedeutungsträger
wird nur dank dem Anhängsel zur -trägerin.

Zwar liegt eine kleine ausgleichende Gerechtigkeit darin, dass

manche Feminina auch für Männer gelten, etwa «Geisel» oder «Waise».

Die passende Endung «-erich» aber ist Tieren (und dem Wüterich)
vorbehalten. Um Menschenmännchen ein «falsches» Femininum zu

ersparen, setzt man noch eher den falschen Artikel davor: «Der Waise»

ist mir schon oft, immerhin «der Geisel» noch nie begegnet.

All die Verbiegungen, Doppelnennungen, Typografietricks zum
Nennen beider (oder «aller») Geschlechter müssten nicht sein, wenn
die grammatischen Genera in unseren Köpfen nicht so fest mit den

biologischen Geschlechtern verknüpft wären. Das war in der

Sprachgeschichte nicht schon immer so; an andere, frühere Funktionen der
Genera knüpft in diesem Fieft unser Yereinsmitglied Felix Sachs an.

Sein Vorschlag, auf «-in» zu verzichten und auf andere,

unverkrampfte Weise sprachliche Gerechtigkeit zwischen den Geschlechtern

walten zu lassen, mag utopisch sein. Zumindest als Diskussionsbeitrag
hat sein - schon in Buchform ausgearbeiteter - Vorschlag aber

Aufmerksamkeit verdient, zumal er ohne jeden Anflug von Sprachdiktatur
daherkommt.

D̂aniel Goldstein

PS. Im SVDS-Vorstand ist das Ressort Finanzen neu zu besetzen. Sind Sie

interessiert oder kennen Sie geeignete Personen? Das Inserat steht auf S. 192.
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